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Parteitage
Große Erwartungen hatten wir Frauen auf unsere Frauen -

konferenz uird den Parteitag in Kassel gesetzt . Sind sie alle

erfüllt worden ? Es ist wohl unsere Schwäche und Stärke zu -

gleich , daß wir immer mehr erhoffen , als in den Grenzen des

augenblicklich Erreichbaren liegt . Dadurch können leicht Ent -

täuschungen und Entmutigungen eintreten , andererseits be -

wahrt uns dies rastlose Streben nach ferneren Zielen davor ,

behaglich Ruhende und Selbstzufriedene zu werden . So -

lange wir Frauen Suchende sind , werden wir auch mit im -

seren Kindern , mit den »ach uns Kommenden eng verbunden

sein und gerade unsere Partei braucht diese Verbindung von

Gegenwärtigem zu Zukünftigem mehr als jede andere , weil

sie eine neue Welt gestalten will . Gerade das ist aber in

Kassel betont worden . Auf keinem früheren Parteitag wurde

wohl die Notwendigkeit der Gewinnung und Schulung der

Frauen für unsere Partei so einmütig anerkannt . Es ist viel

fleißige und gute Arbeit geleistet worden , die unserer ge -

sainten Bttvegung — also auch den Frauen — nutzen wird .

Innere und äußere Politik hängen in jedem Lande fest

zusammen : für Deutschland sind sie durch den Versailler
Friedensvertrag ineinander geschmiedet . Dieser Vertrag , der

den Frieden Europas in jeder Stunde gefährdet , darf uns

einen neuen Krieg nickst bringen , weit das unsere voll -

kommen « Vernichtung wäre . Darum muß er erfüllt werden ,

soweit das überhaupt möglich ist . Diese Grenzen des Mög -
lichen sollen der Entente ehrlich gezeigt werden . Kein Hau -

deln und kein Feilschen darf es mehr geben . Wir können

etwas oder wir können es nicht . Nur so kan « die Arbeiter -

schaft der anderen Länder wieder Vertrauen zu uns gc -

Winnen : nur dann kann der Vertrag von Versailles an der

Unmöglichkeit seiner Erfüllung scheitern . Nur dann sind
Auslegungen des Vertrages unmöglich , wie sie jetzt von der

Entente beliebt werden in der Forderung , daß Deutschland
ZlOOOO Milchkühe abzuliefern und damit Hunderttausende
seiner Säuglinge selbst zu töten hat . Daß sämtliche Diesel -
motoren abzuliefern bzw. zu vernichten sind und neue nicht
gebrnit werden dürfen , wodurch jede Entwicklung unseres

Kraftmaschinenbaues unterbunden würde und eine ungeheure
Arbeitslosigkeit die Folge sein niüßte . Die Wiedergutmachung
soll in erster Linie erfolgen durch den Neuaufbau der zcr -

störten Gebiete mit Hilfe der deutschen Arbeiterschast . Aus
diesen Boden stellte sich der Parteitag und zeigte damit , wie

ernst es der Sozialdemokratie mit dem Willen zur Erhaltung
des Friedens ist .

Zur Erfüllung des Vertrages — also zur Erhaltung deS

Friedens — und um die deutsche Industrie vor dem Unter -

gang zu bewahren , ist es aber notwendig , unsere Rohstoff -

quellen , vor allem den Kohlenbergbau , zu sozialisieren , d. h.
aus dem Besitz der einzelnen Grichenherren in den des

Reiches zu überführen . Sollte die Lollsozialisierung an dem

Widerstand des Reichstags scheitern , so will der Parteitag ,
daß eine Volksabstimmung herbeizuführen ist . :

In der Frage des Wohnungswesens vertraten die beiden

Referenten sowohl wie die Diskussionsredner den Standpunkt ,

daß der Neubau nur auf gemeinwirtschaftlicher Grundlage
erfolgen dürfe , wenn wir die Not überwinden wollen . Auf
dem Wege der Pflichtgcnossenschiiften für alle Wohnung -
suchenden glaubt man dieses Ziel am schnellsten zu erreichen .
Ein Antrag , der die Sozialisierung der Baustoffabrrken vor -

langt , wurde einstimmig angenommen und bereits am

23 . Oktober trat eine , innerhalb unserer Rcichstagssraktion
gebildete Kommission zusamnien , die die Frage schnellstens
bearbeiten soll .

Auch zu dem Kampf um die wirtschaftliche Gleichberechti -
gung der Frauen wurde Stellung genonnnen und der Reichs »
tagsfraktion eine Entschließung zugewiesen , welche sich mit der

Entrechtung der Frauen durch die Regierungsverordnung zu
den Kaufmanns - und Gewerbegerichten befaßt . lieber die

Materie selbst sind die Genossinnen durch den Artikel von

Lene Greetz in der letzten Nummer der „Gleichheit " unter¬

richtet . Die Angelegenheit ist ini Verfolg der Kasseler Re -

solution ebenfalls am 23 . 13 . von uns dem soziälpolitisckien
Ausschuß des Reichstags nochnials vorgetragen worden . Ter -

selbe wird sich in der nächsten Sitzung damit befassen , so daß

einige Hoffnung vorhanden ist , daß diese Rechtlosmachung der

erwerbstätigen Frauen , welche mit der Verfassung in Wider -

spruch steht , beseitigt wird .

Unsere Partei ist trotz aller Widerstände gewachsen : eine

Million zw ' eihunderttauseird Mitglieder zählt sie . Eine statt -

liche Zahl — und doch. Ganz andere Massen gehören nach
ihrer Sehnsucht und nach ihren Lebensbedingungen zu uns .

Wir müssen sie erfassen . Und deshalb hätte ich gelviiuscht . daß

die Frauenkonferenz oder der Parteitag neben den alten neue

Wege gefunden hätten zur Heranziehung der uns noch Fern -
. stehenden , vor allem der Frauen und Jugendlichen . D i e

Agitation in den Betrieben , die Schulung

durch die B i l d u n g s a u s s ch ü s s e muß m. E. viel

intensiver betrieben werden .

Hier liegen große Aufgaben für die Kommission , welche zur

Ausarbeitung eines neuen Parteiprogramnis eingesetzt war -

den ist .
Zeigte so unser Parteitag eine einmütige Entschlossenheit ,

auf demokratischem Wege unaufhaltsam dem sozialistischen
Ziel näher zu konimen , so bot der Parteitag der Unabhäu -

gigen , der vom 12 . bis 16 . Oktober in Halle tagte , das Bild

trostlosesten Zerfalls . Die Diktatoren , welche in Moskau über

das russische Volk regieren , verlangten , daß auch die deutsche
U. S . P . D. sich ihren Befehlen beugte . Da der gesunde

Sinn eines Teiles der unabhängigen Arbeiterschaft sich gegen

solckie Diktatur auflehnte , taten es auch die Führer und w

zersplitterte in Halle die Partei der ehemaligen Zersplitterer
der deutschen einheitlichen Arbeiterbewegung . Nun tritt der

eine Teil entschlossen für die Gewaltherrsckyift . für die russi¬

schen Methoden ein und der andere Teil steht , wie bisher , nn -

entschlossen zwischen Demokratie und Diktatur . Und doch gibt

es hier kein Zwischending : entweder Mitarbeiten am Wieder »
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Aufbau unscres Wirtschaftslebens und damit am Weiterbau

unserer RepMik , so, wie wir eS in Kassel gezeigt haben ?

oder der Versuch , durch die Gc ' walt , durch ein wahnsinniges
Blutvergießen zur Diacht zu gelangen .

Beide Wege streben zu demselben Ziel : die Menschen auf

Erden glücklich zu machen . Aber alle , die nicht durch die

Blut - Suggestion eines Sinowjew irre geworden sind , müssen

jetzt erkennen , welcher Weg wirklich zu dem ersehnten Ziel
und welcher ins Verderben führt . Und sie inüssen sich ent -

scheiden, ' welchen sie gehen wollen .

Clara Bohm - Schuch .

Nickt müde werden !

nicht müde werden ! Warum immer

Rollen auf Cohn ? Cat tit lieh felMt genug ,
Braucht nicht pergo ' dendcn Schimmer ,
Braucht nicht Cob und nicht Fluch !

Riehl müde werden ! Du itehft nicht allein !

Was du ichaffit , loll allen gehören !
Du wirkit am ITlenicbneitsgedcihn :
Drum wirke voll Krall und in Ghren !

nicht müde werden *, aufwäns - voran !

üniichlbare Call gilt ' s zu heben ;
Rur darin zeigt ( ich der ITlann ,
Kann er anderen gut " Beiipiel geben !

Ein suchender Mensch ,
Notwendigkeit

Vo » Erna B ü i i n g

eine

Ueberall Gärung . Spaltung und der Schrei nach Klarheit .

Das Sehnen nach Neuerungen von Tauerwert kämpft mit der

Sucht nach Experimenten , freudige Hoffcr auf die Zukunft

ringen mit den Anbetern des Vergangenen . Dabei sprengt

ungezügelte Leidenschaft sehr oft die Form , die Kampsesiveise

büßt ihre Wohbrnständigkeit ein und artet in unichöncs Gc -

zank aus . Das macht die Frauen oft mißgestimmt und widert

sie in höchstem Maße an . Denn aus einem sehr verständlichen

Anlehnungsbedürfnis heraus möchten sie Anschluß an eine

gefestigte , sie stützende Sache nehmen und dem Kampf mög -
lichst entgehen .

Wer sich aber jetzt der Mühe des Prüfens entziehen will .

begeht eine Sünde gegen sich selbst . Er erweitert nur den

Zustrom der Rückschrittler , die überlebte Formen als Allheil -
mittel für alle Zeiten preisen . Stets wollen wir Hochachtung
vor Erfahrungen und erlerntem Wissen haben , doch darf

Hochmut dem Lcrnenwollen kein Ende setzen . Wir müssen

unser Wissen immer zu erweitern suchen und wir können

auch sogar gezwungen werden , auf Grund vorher nie ge -

ahntcr Tatsachen und nach härtester Sclbstprüfung unsere

Ansicht zu revidieren . Nur Angelerntes reicht für uns nicht

aus , namentlich nicht in dieser Zeit . Angelerntes verwertet

auch ein Tier . Aber Prüfenkönnen , ob dos Angelernte in

diesem Augenblick der Allgemeinheit gegenüber auch das

Nichtige ist, das blecht uns Menschen vorbehalten .
So sind die Kämpfe mit sich selbst und mit anderen unver -

weidlich . Daß aber ihre Austragsweise gemildert wird , daß

Hochachtung jedem ehrlichen Wollen und Ringen gezollt
werde das ist ohne Zweifel Mitaufgabe der Frau und Haupt - /
sächlich der proletarischen Frau , deren ganzes Dasein ohne ihr

Zutun auf Kampf gestellt ist . Kann und will jedoch die Frau
zurückgezogen leben , dann darf sie keinesfalls den Suchenden
ein Hemmnis werden , den Kämpfenden in den Rücken fallen .

Und gerade , was für die Frauen so wichtig ist . in den Er -

ziehungsfragen muß dem Suchen Raum gegeben werden .

Ohne Kampf kommt keiner zu einer Weltanschauung . Der

Mensch mit festumrissener Anschauung jedoch , der dabei noch
stets gewillt ist . seinen Gesichtskreis zu erweitern , ist natürlich

der beste Erzieher , weil er den Suchenden versteht . Er besitzt
auch Autorität aber eine Autorität , die emporzieht und nicht
eine , die erdrückt .

Dieses Wort „suchen " umschließt viel Mühe , viele Kämpfe ,
viele Enttäuschungen , aber es verheißt das Finden . Das

Suchen , wir wollen es ehren , denn es ist eine Lobpreisung
jeder Tätigkeit , eine Anwrltsch . ift auf das Weiterwachsen . Ihr
Mütter . l ) clft suchen ! Ein Suchender bedingt doch nichts
Trennendes , sondern er verlangt von euch die Stühe im

. Kamps um die Selbsterkenntnis .
Die suchenden Menschen find eine Notwendigkeit , auch

für den Sozialismus . Wirtfcixiftliche und politische Kon¬

stellationen und Fragen der Taktik werden seine Wege bc -

stimmen , jedoch im Sozialismus als Endziel können sich so
viele Suchende finden , denn er birgt Ewigkeitswerte .

Hausangestellte , Hausfrau und

Einzellüche
IV.

Zu diesem Thema geben uns ständig weitere Er -
Ividcriinaen auf den Artikel in Nr . kB der „ Gleichbeii "
zu . Wir bringen auch die nachsolgenden AuSfüh -
rungen unseren Leserinnen zur Kenntnis , wenn wir
mich mit der Ansicht der Verfasserin nicht immer
Übereinsttmenen . Die Red .

Zu dem zur Diskussion gcstell ' en Aufsatz : Hausangestellte ,
Hcussrau urt > Einzelküchc " ton Else Ccheurr - IirsÄ möchte ich
folgerdcs sagen , indem ich das in seinen ersten Sätzen besprochen «
Verkä ' �niS der Haukfrau zu ihren Dienstboten und deren wirt¬

schaftliche Lag « Übergehe und nur die mir wichtiger scheinende
Frag « der Großlüch «? berühre .

Der Grdan ? « der Großküche est schon alt . Ichre in letzder Zeit
von mancherlei Idealisten neuerdings geforderte Einführung
würde wohl der erste Schritt zur Sozialificrung der Haut - wirtschaft
fem . die schon zu An ' ang des 19. Jahrhunderts vor hervorragen -
den Vertretern des utoxiftischen Sozialismus als zur freien Ent »

faltung , zum uellkornnienen Jdcalzustand der Menschheit unbe -
dingt erforderlich verlangt wurde , hauptsächlich waren dies der
Engländer Owen , der eine gänzlich herunterpiewirtsrhaftete Baum -
Wollspinnerei durch sorne grcßartigen Arbeiterwohlfahrißeinrich -
tungcn anif eine von derr ganzen Welt be - wunderw Höbe brachte ,
und der Franzose Fourier , der . durch wirtschaftliches Mißgeschick
veranlaßt , einen heftigen Kampf gegen den Zwang der gesell -
schaftlichen Verhältnisse führte .

Daß es Männer waren die so einschneidende Veränderungen
auf dim ihnen doch naturgemäß fremden Gebiet der Hauswirt -
fchaft wachen wollien , ist nicht ganz gleichgültig . Ebenso auch
nicht , daß sie als Utopisten , als pl ?an ! ostische Schwärmer , den
Boden der Wirklichkeit verließen , um mit allerhand stolzen Zu -
kunftsplänen die Welt zu verbessern ,

Männern aber können ivir Hausfrauen keine Kompetenz über
Fragen , die den ganzen Aufbau des Haushalts betreffen , zuge -
stehen . Nicht dorn, verhciraiatcn Mann , noch weniger dem Jung -
gesellen . Aber mich nicht der alleinstehenden , unverheirateten
Frau !

Tie beiden Letztgenannten find fast immer genötigt , die Sorge
für ihr leibliches Wohl einem größeren Unternehmen anheimzu »
stellen gegen eine Bezahlung , die vielen von ihnen fast uner »

fchwingüch ist in diesen Zeiten . Für sie wäre die Frage der Ge -

nossenschaftsküche eher diskutabel .
Anders aber ist eS für den selbständigen Haushalt . Gar mancher

Mann heiratet , um aus dem „ Leben in der Fremde " , diesem
alle kleinen persönlichen Wünsche so gänzlich ausschaltenden Pen -
sionkwohnen heroukz - ukomwen . Er sucht sozusagen eine indivi -
duelle Behandlung , eine liebevolle Rücksichtnahme auf seinen
Gaumen und auf seinen Magen . Wer hätte nicht schon junge
Männer , die nach längerem Aufenthalt in der Fremde ins Eltern -

hau ? zurückkeihrien , ihre Freude üuber das Glück , wieder aus
Mittlers Kochtops essen zu können , äußern hören ?

Daß die mit bescheidenen Mitteln rechnende Hausfrau nicht

auf Rosen gebettet ist . braucht nicht betont zu werden . Und ganz
. besonders ist eS nicht diejenige , die Hausfrau und Dienstbote

zugleich ist !
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Aus bald d' . c: bin jähriger Ersahrung kann ich da ein Liedlei »

singen . Dennoch aber , so viel ich mir auch dann und wann eine

Enllaslung wünsche , in der Art der kasernenmäbigen Massen -

speisung möchte ich sie nicht haben ! Rein , das Wenige , das ich für
die Zubereituig deS Mah ' eL anschaffen kann , will ich nach per -
söwlichem Geschmack wählen und mit Liebe und Sorgsalt zu -
bereiten — et >ras , was beim Massenbetricb ganz ausgeschaltet ist .
wenn die Sache für den kleinen Mann mit mehrköpfiger Familie

erschwinglich sein soll . Denn die Erossküche könnte kein teures

Gasthaus sein , in dem man was man gerade wünscht , für teures

Geld haben kann . Sie wäre nur auf einfachste Söst zugeschnitten .
»nüsste sehr billig sein bei reichlichem Z u m a ss . wenn sie das

leisten wollte , was eine tüchtige , praktische Hausfrau leistet .

Vielleicht würde die Erossküche im Verbrauch einzelner Roh -

Produkte und der Brennmaterialien rationeller wirtschaften kön -

,ien — unter sehr guter Leitung , die natürlich dazu Bedingung
lväre — als die Ginzeiküche .

Der Krieg brachte uns neben so mancherlei SparsamkeiiS -
massnahmen bereits einmal die Grossknch « in Eestalt der Kriegs -

küche . Obwohl damals , in der Zeit des bittersten Mangels , ihre

Ztoangseinsührung für alle Haushaltungen und damit die Auf -

Hebung der Einzelküche von VolkSwirtschaftleru anS praktischen
und sozialen Gründen oft gefordert wurde , fand dieser Gedanke

gar keinen Anklang , selbst nicht bei denen , die nichts „ hinten -

herum ' bekamen . Mit gemischten Gefühlen gedenke ich noch der

Tage , da auch ich manchmal — der Rot gehorchend , nicht dem

eigenen Trieb « — vor diesem undefinierbaren Etwas aus der

KriegSküche sass und nach An der Kinder mit der Gabel dar, »

herumstocherte , weil mein Appelit , wie das Zahntveh beim Zahn -

arzt , wie weggeblasen schien . Manchem wird diese unselige Er »

inncrung kommen beim Lesen des Wortes : Grossküchel

Und wie verschwanden sie schnell , diese Kriegsküchen , als nur
ein klein bisschen mehr an Lelencmiiteln auf dem Markt war !

Geradeso ging cS mit den Kantinen . Rur wer von den Arbeitern

noch unbedingt mussie , sei es . dass der Weg von ' Hause sür daZ

Bringen des Mittagömahls gar zu weit war sei es . dass die

Mittagspause zu knapp war . ass schliesslich noch in der Kan' . ine .

so dass die meisten Kantinen ihren Betrieb schon lange einstellten .
Die Männer se ! bst sehnten sich wieder nach dem . eigenen Herd ' .
Aber jene Zeit barg für ma neben Rörgier eine heilsame Lehre ,
denn keineswegs ist der Kochlöffel immer ein Machtmwtel in der

Hand der Hausfrau . Gar mancher Aerger blieb « ihr sicher er -

spart , wenn der gestrenge Ehemann samt den lieben Kleinen

zufrieden sein müsste mit dem . was die Grossküche „serviert " .
Ausserdem ist die Einrichtung von Grossküchcn bei der heutigen

* Feuilleton ★ |

So : in Schönheit zu leben . . .
In lieh selbe ? kla ? und Itill und die Dinge unihe ?

Z !e übersehbar offen und in ruhigein Gc' . cile . . .
€ incs mit ( ich und mit der ßJelt . . .

Arbeiten dürfen , nicht arbeiten müilcn . . .

Ich denke immer :

So eigentlich » müsse das Leben sein , da » sich der

Uienkh auf leiner frdc fchaiien müsse . . .
lind nicht dieses ruheöle . immer unimniger werdende

Gchaite und Gehetze unierer Städte . *
Cäiar ssiaistbi « f.

Der Wolfspelz
Don A r k a d i A w e r t s ch e n k 0 cschlutz )

Deutsch von Werner Peter Larsen ( München )

scheburachinsk war zwar eine kleine Stadt , aber eine eigene
� Zeitung hatte sie doch . Fünf Minuten nach der Ankunft

Soo ' ilowS zwinkerte der Veranstalter des Konzerts ihm vertrau -

lich zu , zog eine Nummer des „ Tscheburach infker Boten ' aus der

Tasche und zeigt « ihm die folgende angestrichene Stelle :

. Wir schätzen uns glücklich , den bekannten Pianisten Soofilow
begrüssen zu dürfen , der in unserer Stadt eingetroffen ist . um

allhicr ein Klavierkonzert zu geben . Wir sprechen zugleich die

Erwartung au », dass da ' Publikni » dem Künstler , der allen Un -

bilden deS WinierS zum Trotz zu uns gekommen ist . die ver -

diente Aufmerksamkeit schenken werde . Bei dieser Gelegenheit

Wohnungsrot weder sozial noch rentabel , llnheure Betriebs «
kapitalien wären nötig . Was iniisste an dem Essen verdient wer »
den , um sie zu verzinsen und uin die hohen Löhne der vielen An -
gestellten zu zahlen ? Und ganze Industrie - und Handelszweige
würden notleidend werden bei der Umwälzung unsreS iwoderweu
Haushaltssystems .

Es wurde auch gesagt , die Dienslmiädcken sollten in ander ? .
ihnen passende Berufe gehen . Ja , in welche Venn ? Es herrscht
ja bereits an tveiblichen Arbeitskräften ein starkes Ueberangebot ,
ausgenommen an HauSpersomal , das noch immer viel zu knapp ist .
Man sollte vielmehr jedes Mädchen , auch die gewerbliche Arberierin

zur tüchtipem prakti - cken Hausfrau heranbilden , die einst dom
Mann eine gute , treue Hüterin seines Heims , eine Mehrerin
seines Wohlstandes sein kann .

Keineswegs soll e. s der Frau , die den Familienunterhalt zu
bestreiten oder die für alte , cttrerbSunfähige Eltern zu sorgen
hat . erschwert werden , lohnenden Erlverb ausserhalb der Haus -
Wirtschaft zu finden . Uber dem planlosen Eindrängen der Mäd «

chen und Frauen , leider nur zu oft der plattesten Mittelmässigieit .
in das Betätigungsfeld der Männer , kann man wohl kaum das
Wort reden . Sie machen es dam Mann immer schwerer , einen

Hausstand zu gründen und damit das Weib seinem natürlichen
Beruf als Hausfrau und Mutter zuzuführen . Sie lassen sich nur

zu häufig a ! s Lohndrücker verwenden und schädigen damit ihre
männlichen Arbeitskollegen und deren Familien . . Sie verachten
die Hausarbeit und alle , die sie verrichten , und so geben sie

spater die vielen untüchtigen . arbeitZungewohnten Hausfrauen .
für die der bedauernswerte Mann nie genug verdienen kann .

Für sie allerdings ist die Erossküche wahrscheinlich recht zweck -
massig . — Meines Erachtcns aber stellen sich — wenigstens unter
den heutigen Verhältnissen — der Errichtung von Grohküchen
die schwersten ideellen und materiellen Bedenken entgegen .

Noch ein Wort üiler die „ Grosswäscherci ' . Auch diese Jnftttu -
tion hatten wir während des Krieges in vielen Gcossstädten . Sie

muss nicht besonders stark srequemiert gewesen sein denn sie war
recht bald wieder eingeschlafen . Die Devise : Billig und schbechtl
hat niemals Zugkraft . Wenn etwas geleistet tverden soll , kostet
es heute viel Geld und auch die Einrichtung der Zeniralwasch -
anstatt würde sür den grossen Haushalt zu teuer sein , ganz wl>-

gesehe » davon , dass der Wäichebeftand der kleinen Leute keinen Gross -
betrieb mebr vertragen kann , der ibin hurtig den EaranS macbte .

Rur sorgsamste , schonendste Behandlung kann das fadenscheinige ,
kümmerliche Dasein dieser

'
uscndsach gestopften und geflickten

Wäschestücke noch eine Weite verlängern .
Minna Heimannöberg . Frankfurt .

sei eine pikmile Einzelheit aus dem Leben des Konzertanten er -

wähnt : man erzählt , dass der sorglose Künstler in Ermangelung
warmer Kleidungsstücke seine Tournee in einem windigen , faden -
scheinigen Mäntelchcn antreten wollte , und dass die Situation erst
im letzten Augenblick durch eineu seiner Freunde , dem Beamten

Trupakin . gerettet wurde , der ihm für die Dauer einer Woche
einen noch sehr guten Wolfspelz lieh . Hiernach erst vermochte der

begabte Künstler , um ein Wort der Alten zu gebrauchen , den

Rubikon zu überschreiten . '

Soofilow speiste nach dem Konzert in Gesellschaft seine ?

presarios und einiger Verehrer .
Es wurde viel getrunken und getoastei : auf Soofilow , aus die

Kunst , auf die Verehrer , auf Beethoven . . .

„ Meinen herzlichste : » Tank sür de » warmen Empfang . ' sagt «
Soofilow , sich die Tränen aus den Augen wischend .

. ? tein, ' rief der Impresario , der um diese Stunde beieits leicht

angeheitert war , »trinken wir lieber auf das , was Soofilow weit

mehr und »veit besser erwärmt hat , als unser Empfang : trinken

wir auf Trupakins berühmten Wolftpelzl '

Soofilow sprang mit einem so plötzlichen Satz empor , das

fein Stuhl umfiel .

. Halt ! ' schrie er . »Ich kann nicht mehr ! Einen Tataren herk
Um HimmelSwillenl Man bringe mir einen Tataren l. . . ' �)

*

. Lallo ? I" sagte Trupakin , den Hörer nehmend . „ SBer ist am

Apparat ? Anna Spiridonowna ? Guten Tags WaS ? Wie ?

• ) In vielen Gegenden Russlands liegt der Handel mit alle «

Kleidern fast ausschliesslich in den Händen der Tataren . A« .

Uebersetzer .
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Briefe über Kmdererziehung
VI .

, . Ta würde looS Schönes herauskommen ,
"

schreiben Sie mir ,
r . ' ine verehrte , temperamentvolle Freundin , �wenn ich meinen

Jungen und Mädeln in allen Dingen Freiheit lassen wollte ! Da

kennen Sic die Bande schlecht ! " Nun , Sie müssen sie ja besser
kennen und es Ivärc verwegen , wollte ich Sie in Ihrer liebcns -

würdigen Charakteristik Ihres Fleisches und Blutes eines Besseren

belehren . Aber fassen wir die Frage lieber von einem weiteren

Horizont , als von dem Ihrer Kinderstube ins Auge , so siyd wir
da mitten in einer überaus schwierigen Streitfrage , nämlich bei

dem theologisch - philosophisch . biologischen Problem , ob der Mensch ,
also das frischgeborene K' ind , von Natur gut oder böse sei ! Na -

tiidtch wird Ihr Scharfsinn sofort bemerken , daß die Fragestellung
selbst zu töricht ist , um eine vernünftige Antwort erwarten zu
lassen . Sie seht nämlich voran , daß es einen allgemeingültigen

Begriff davon gebe , was denn unter allen Uni ständen gut oder

böse sei , wahrend gut und böse doch nur BeziehungSbegrifse sind ,
die nur in Beziehung muf den Beurteiler und auf einander einen

bestimmten Sinn ergeben . „ Was gut und böse ist , weiß niemand, "

sagt Nietzsche , „ es sei denn der diese Begriffe Schafsendel " Es

ist der Mensch selber , der sich fem Gut und Böse schaffen muß ,
wenn anders seine Sittlichkeit eine freigewollte , nicht eine sklavisch
erzwungene sein soll . Doch das führt uns hier zu weit . — In
E rmangelung einer wissenschaftlichen Antwort hat man daher

seit alters die Frage dogmatisch gelöst ; die rechtgläubige
christliche Theologie mußte ja wohl die junge Menschenscele mög -

liehst schwarz und durch „ Erbsüilde " vergiftet malen , um die gött -

liche Erlösungstat und die kirchliche Rettungsarbeit ins hellste
Licht zu stellen und fand dabei die Magddienste einer gewissen
Philosophie . Auch Kant hat bekanntlich , nach Schopenhauers AuZ -

druck , leider seinen reinen Philosophenmantel mit dem „ radikalen
Bösen " beschlabbert ; dafür schwärmte dann die naive Aufklärung
von der engelhaften Reinheit der unschuldigen KindeSseele .
Heute , wo man die schwere Talsache der Vererbung körperlicher
und geistiger „ Anlagen " genauer kennt , lassen wir den theorcti -
sehen Streit am besten ganz beiseite und sehen praktisch in jedem
Kinde unendliche Möglichkeilen der Entwicklung die als gut oder

böse zu klassifizieren eine Torheit ist , weil die Natur diesen Unter -

schied nicht kennt , mindestens aber eine Voreiligkeit .

„ Ja , sollen wir denn aber unseren Kindern nickt wenigstens
das , was wir gut und böse nennen , einprägen dürfen ? " werden
Sie fragen . Und da kommen wir wieder auf das Freihcits -
Prinzip .

Eigentlich dürften Sie mir , wenn ich schon die „ Gesinnungs .
bildung " dem Elternhaus zuweise und überhaupt von Erziehung
rede , solchen — Unsinn nicht zutrauen ! Den Unterschied , den die
Natur nicht kennt , setzt eben der Mensch , insofern er , trotz oder

vielleicht sogar wegen seiner Eigenschaft als Naturwesen , ein

Kulturwesen wird , d. h. den Höhenwcg der Natur über das

Tierische hinaus so fortsetzt , wie einst der Wurm über die Pflanze ,
das Nmphibium über den Fisch , der Vogel über die Eidechse und
der Mensch über den Afsentypus emporgestiegen ist . Nur daß in
der Kultur geistige Wandlung ist , was dort körperliche Umbildung
war . Darum haben die Begriffe Gut und Böse ihre Geschichte ,
die von dem , was einst „ von den Göttern erlaubt und verboten " ,
später vom Stamm , von oer Gemeinde , von der Allgemeinheit
als „nützlich und schädlich " Erkanntem , von den edelsten Geistern
als „ menschenwürdig und unwürdig " Bezeichnetem sich verfeinert
zu dem was i ch , nämlich mein „bestes Ich " , m i r erlauben oder
verbieten muß . Und am vorläufigen Ende dieser Geschichte stehen
Sie , liebe Frau Margarete und Ihr Maim . mit den Begriffen ,
die Sie nun von Gut und Böse haben ! Da ist es nicht nur Ihr
Recht , sondern Ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit , das

Ihnen aufgegangene Licht , und wenn es nur eine trübe Funzel
wäre , dem kommenden Geschlecht zu überreichen , wohlgcmerkt
aber nicht als „heilige " Kerzenflamme , an der zu tippen Tod -

sünde wäre , sondern zur gefälligen Verbesserung ! Es brennt

wahrlich noch trübe genug ! Das Kind soll wissen , tvas wir für

gut und böse halten , aber es soll nicht daran wie an ein heiliges

Evangeliilm gebunden sein ! Daß es dazu eine gewisse Reife

braucht , daß es den Menschheitsweg von autoritativer Gebunden -

heit , willigem Gehorsam , freiwilliger Unterordnung und Selbst -

zuckt in seiner persönlichen Entwicklung wiederholen muß , das

versteht sich von selbst ! Da haben Sie einfach Höckels „ biogene -
tischcs Grundgesetz " , wonach das Kind im Mutterleibe alle Stufen
der allmählichen Menschwerdung in abgekürzter Form wieder -

holen muß , aus dem Körperlichen ins Geistige übersetzt !
Schcmatisch können Sic also vier ErzichungSstufen unter¬

scheiden , die natürlich allmählich ineinander übergehen : k. Er -

ziehung durch Gehorsam . Da steht ciafach der Wille der Eltern

hinter dem Gebot . 2. Erziehung durch Gewöhnung . Da schiebt
sich, dem Kinde unbewußt , langsam an die Stelle des Gebotes
der mechanisch im eingefahrenen Geleise troktcndc Kindesw ' lle .

3. Erziehung durch Leitung . Da beginnt das Kind , von den

Eltern selbst dazu ermutigt , den Grund von Gebot und Verbot

der Eltern einzusehen ; es beginnt über Gut und Böse selbst nach »

zudenken . 4. Statt Erziehung Selbstzucht . Das Kind , das damit

eben aufhört , Kind zu sein , weiß , was es will und will , was

Ja , schlecht . Ich alter Narr glaube halt immer noch an die

Menschen , lind das machen sie sich zunutze . Nun sitze ich da
und denke nach , ob es noch einen Zweck hat , jemandem Gutes

zu tun . Was ? — Na , passiert ist eben , daß ich gutmütiges
Schaf diesem elenden Soofilow aus eine Woche meinen Wolfs -
pelz geliehen habe , und er . . . Was meinen Sie wohl , was

er macht ? Nicht mehr und nicht weniger : Er verkauft ihn an
einen Tataren und vertrinkt das Geld mit seinen liederlichen

Kumpanen . . . Soll man wohl hiernach noch . . . Was ? Ja ,

auf Wiedersehen ! "
"

Trupakin hing den Hörer ab , schüttelte trübselig den Kopf und
trai in das Vorzimmer hinaus .

„ Ich gehe , Palaschka . . . Ja , siehst Tu , Palaschka , da haben
sie mir altem Esel mal wieder für meine Vertrauensseligkeit
heimgezahlt . Ein Wolfspelz — und futsch ! Nein , die Gut -

niütigkeit ist nicht mehr angebracht heutzutage . . . Gott

schütze . . . . ! — Gibt eS denn überhaupt noch Menschen ? Ich
sage nein ! Tiger gibt es , nur Tiger ! "

Trupakin trat auf die Straße hinaus , rief einen Schlitten an ,

schnupperte in die kalte Luft und sagte :

„ Dieser Frost ist immerhin nicht von Pappel "

„ Ja . . . Der zieht durch . . . "

„ Da hat ein armer Teubcl ohne Pelz nichts zu lachen . . . "

„ Das soll wohl seine Nichtigkeit haben . . . "

„ Aber heutzutage , Bruderherz , gibt es ja keine Menschen mehr ,
sondern nur Leoparden . Kam da zu mir mal so ein Musikant :
„Ach , gib mir doch Deinen Pelz . . . Gib mir doch Deinen
Wolfspelz . . . " So fror ihn , siehst Du wohl . Na , ich gebe ihm
auch richtig den Pelz . Und was glaubst Du wohl , Bruderherz ,
waö er mit ihm gemacht hat — — — ? l "

Brüderliche Zaungäste
in vornehmes Kaffeehaus der Großstadt . . . . Meterhohe

Kriftallspiege ! werjen das blendende Licht der sirrbensprühen »
den Lüster zurück . An zierlichen Marmortischcken , in lauschigen ,
samiiitverhülltcn Nischen , sitzen Hunderte von gutgekleideten Men -

scheu auf weichen Sesseln . Hier irifft sich der liebessehnsüchtige
Backfisch besserer Kreise mit seinem „ Stern " . Hier macht der

Großschieber , schon im überrlcganten Aeußeren den eigenen Auf -

stieg demonstrierend , die gewohnten unsauberen Geschäfte . Um

dieses Gemisch von Menschen herrscht eine besondere Luft von

Parfüm und Zigarettenrauch . T< e Luft ist trüb und wird von

Stunde zu Stunde noch trüber . Das Gespräch der Gäste wirst

rücksichtslos breite Larmwcllen , gus denen hie und da ein gluck -
sender Spritzer aufsteigt . —

Die Streichmusik spielt . Das Largo von Händel , In der

Wiedergabe wahrhaft künstlerisch und weit über das Gewöhnliche
der in Kaffeehäusern gebotenen Kunstgenüsse hinausragend . Er -

haben perlen die Töne zum Publikum , offene Ohren suchend .
Das denkt nicht im Geringsten daran zuzuhören , sich von Er -

habenheit und Größe einfangen zu lassen , Ter Student tuschelt
seiner Nachbarin weiterhin schliipsrige , alberne Worte zu , und
der Schieber bandelt seelenruhig fort , ohne auch nur die schmalzige
Stimme zu dämpfen . „Ach, von wegen Musikel " — —

Die Augen des ersten Geigers leuchten . Hingerissen von den

Tönen seiner Violine fibriert das anziehende , bewegte Künstler -

gesickt . Er schaut aus , um die Wirkung beim Publikum zu sehen .
Dal er sieht d: e Unaufmerksamen , und ein Ekelgefühl läßt den

seinen Mund erzuckcn .

- -

Tie Kellner haben die weiten Eingangstüren geössnet . Abeiid ».

kühle streicht herein und teilt die verwalkte Lust . Vor dem Ein -
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cä weiß . CS ist aus der Naturgekmndci ' «it zur Freiheit deZ

jiulrurincnschen vorgedrungen .

dergleichen wir . um nicht immer bei der Gürtnerci zu bleibe ».
den jtindestmllcn mit einem Fuhrwerk , so haben Eie erst einen

Wagen , den Sie mit Ziehen und Schieben , niit Lohn und Strafe ,
Zuckerbrot und Peitsche vorwärts bringen müssen . Dann setzen
Sic ihn auf Geleife , auf denen ihn schon ein leiser Anstoß
reibungslos zuiu Rollen bringt . Jetzt schaffen wir drittens das

Pferd ab und setzen an seine Stelle den Motor im Innern . Das
Automobil fährt vorzüglich , Sie müssen es nur noch mit leichte »
stem Steuerdruck lenken . Endlich hebt es sich ganz und gar vom

tragenden und heinnienden Boden und schwebt , dem Willen deS

Fliegers gehorchend , im Schrankenioicn .

Abstürzen kann eS freilich imnier noch — aber es konnte auch
schon unter den Rädern des Le - terlvagens Hals und Bein

brechen — und schließlich — — Ist es nun nicht doch etwas
Schönes , was bei der Freiheitserzichung herausgekommen ist ?

Getreulich Ihr Dr . P e n z i g.

� Aus der Frauenbewegung des Auslandes �
Die Macht der englischen Arbeiterfrauen . Wie die „ Morniug

Post " berichtet , versucht nicht nur die Rational Political League ,
sondern auch die Primrose League , eine Vereinigung konservativer
und iniperialistischer Politiker in England , einen Einfluß auf
die neue Organisation der englischen Arbeiterfrauen zu gc -
Winnen . Agitatoren der Pcimrose League sammeln die Frauen
der vor dem Streikbeschluß stehenden Arbeiter in kleinen

Gruppen und warnen s e vor den Folgen rneS Streiks , um eine
Aktion der Arbeiterfrauen gegen ihre Männer zu unterstützen .

Man sieht daraus , mit welchen Mitteln von kapitalistischen
Kreisen überall versucht wird , Arbeitcrkämpfe unmöglich zu
machen . 4

Pasel . Wählbarkeit der Frauen in Kirchenbchörden . Tie

Spiiode der evangclisch - rcsormicrten Kirche von Baselstadt nahm
in ihrer ordentlichen Herbsttagung eine Revision der Kirchen -
versassung vor . Ter Religionsunterricht wird von nun an von
der Schule getrennt ; die Kirche übernimmt ihn allein . Eine

sehr lange Debatte ging der VerfasiungSäiidcrung voraus , welche
die Wählbarkeit der Frauen in die Kirchenbchörden vorschlägt .
Ter Antrag errang sich schließlich die Zustimmung der Shnodc .
Das kirchliche Fraucnstimmrccht ist , wie bekannt , in Basel seit
einigen Jahren in Anwendung .
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Norwegen . Ebenso wie in Dänemark ist auch hier das Prinzip
de » gleichen Lohnes bei gleicher Leistung durchgeführt . Tie staat »
lich angestellten Männer und Frauen erhalten für die gleich «
Arbeit die gleichen Gehälter , und man geht dabei auch von dem
Grundsatz aus , daß die Zuschüsse für die Kindercrziehung An «

gelegenocit deS Staates sind .

Wcltfrauenrat in Kristiania .

In der ersten Hälfte des Monats September fand in Kristiania
der Kongreß des Weltfrauenrates statt . Von - etwa 2g Ländern
waren zirka toO Delegierte entsandt , ausschließlich Vertreterinnen

bürgerlicher Frailenvereinigungcn . Der „ Bund deutscher Frauen -
vereine " hatte die offizielle Entsendung von Vertreterinnen zu
dieser Tagung abgelehnt mit der Erklärung , erst dann wieder
an den Tagungen teilnehmen zu wollen , wenn Deutschland Mit -
glicd des Völkerbundes ist .

Der Kongreß beschäftigte sich im wesentlichen mit allgemeinen
Mütter - , Erziehung » - und Schulfragen , sowie der Forderung nach
politischer , wirtschaftlicher und rechtlicher Gleichstellung von Mann
und Frau , und befaßte sich des ferneren mit dem Thema Völker -
bund .

ES wurde allgemein bedauert , daß die deutschen Frauen nicht
anwesend waren . — Bereits vor einiger Zeit hatte Genossin
Hedwig Wachenheim in der „Gleichheit " sNr . 28 und 2vi zu dein

Beschluß des „ Bundes deutscher Fraucnvereine " Stellung ge -
nommen und die Ablehnung der Einladung seitens der deutschen
bürgerlichen Frauen vom Standpunkte der Völkervcrsöhnung
scharf kritisiert .

Aus dem Bericht des Internationalen Frauenratcs in
Kristiania tväre über den Fortschritt der Frauenbewegung in
den einzelnen Ländern noch folgendes zu erwähnen :

Ter ständige Ausschuß für Fraucnstimmrecht berichtet in den

letzten sechs Jahren Erfolge in 28 Ländern . Tie führende Rolle

scheint Skandinavien zu spielen .

In Norwegen hat seit ISIo das uneheliche Kind Anspruch auf
eine Erziehung , die im Verhältnis zum Einkommen des Vaters

steht ; ferner hat es dasselbe Erbrecht vom Bater wie die ehelichen
Kinder . Außerdem ist die Verantwortlichkeit des Vaters in Nor -
wegen voin Gesetz schärfer erfaßt . Mit zwei Jahren Gefängnis
kann bestraft werden , wer die Mutter seines Kindes vcruach -
lässigt . *

Schweden hat kürzlich ein neues Ehcgcsetz angenommen , dessen
Prinzip zweifellos in den zukünftigen Gesetzgebungen anderer

i e Gleichheit

gang stehen junge Arbeiter und lauschen . Sie kommen von der
beendeten Mittagschichl . Und der Geiger , die Zaungäste , seine
gewöhnten Zuhörer erblickend , grüßt ihre ernsten Jnngmenschen -
äugen . Dankbar nickt er den proletarischen Kunstfreunden zu .

Wir sind Brüder — die Arbeiter und die Künstler !
Franz Oft errat h.

I B tt ch e r s ch a ll jj
Nikolaus Osterroth . „ Vom Veter zum Kämpfer " , Buchhandlung

„ Vorwärts " , Berlin SW. , Lindenstr . 8.
Das Buch ist die Geschichte einer Jugend , oder besser gesagt ,

die Geschichte einer Entwicklung . Es sind die gesammelten
Jugcnderinnerungen eines Genossen , der heute als eifriger
Kämpfer in unseren Reihen steht . Als kleinen , mchtsuutzigen
Bub lernen wir Nikolaus Osterroth kennen , als Sprößling einer
kii ' derrcick ' en Familie , die aus einstigem Wohlstand immer tiefer
in wirtschaftliche Bedrängnis versinkt . Und so begleiten wir den

Jungen , den eine frommgläubige Mutter mit aller Gewalt zum
„ Heiligen " niachcn will , durch die mannigfachen Leiden und
Freuden der Jugend hindurch , bis er am Ende seiner Militär -

zeit ein Wissender , Erkennender , ein reifer Mensch , ein „ Kämpfer "
geioorden ist . Es ist sehr viel in diesem Buche , was zum Nach -
denken Anlaß gibt . Und es ist ja auch nicht die Geschichie
eines Menschen , es ist die der Befreiung unserer Zeit über -
haiipt . Das Tcbicksal diewS einen ist ein Sviegelbild des ganzen
heutigen Proletariats . Mit erschütternder Tragik finden wir die
Kinderarbeit in der Ziegclfabrik geschildert , die so verheerend auf
die Gesundheit der jugendlichen Arbeiter wirkt , daß sie alle ,
Jungen und Mädchen , nach kurzen Monaten , blntspeicnd und in
wirren Fiebcrphantasicn stammelnd , zusammenbrechen . Aber

immer neue Scharen Kinder kommen und füllen die Fabrik -
räuinc , denn sie müssen ja mitverdienen , und sie bekomme » doch
85 Pf . für den Tag , an dem sie zehn Stunden lang bis zur
Erschöpfung gearbeitet haben ! — Und dann die Arbeit in der

Tongrube . So kann nur jemand schildern , der es miterlebt hat ,
und man bcgreist , wie ein Mensch , der dieses ganze Proletarier -
elend gesehen , erlitten und erkannt hat , von dem heißen Willen

erfüllt wird , an der Befreiung seiner Klasse mitzuarbeiten .
Aber über all das Traurige seiner Jugend breitet Osterroih

den freundlichen Schimmer eines urwüchsigen , nicht tot zu krie¬

gende » Humors . Geradezu köstlich ist es zu lesen , wie er in

sarkastischem Tone von der heuchlerischen Salbaderei der katholi -

schen Geistlichen und Würdenträger und der stumpfsinnigen

Frömmelei seiner Tvrfkamcraden erzählt . Nein , ein „ Heiliger "
im Sinne des hohen KleruS ist Osterroth nicht geworden , wenn

er mich selbst als dreißigjähriger Mann , der schon mehrere Male

als sozialdemokratischer Prehsünder hinter Schloß und Riegel

gesessen hatte , immer noch in den Listen des „ Kindheit - Jesu -
Vereins " geführt wurde .

Sein Buch ist ein BekcniitniS zur Nächstenliebe , zur Religion

der Erlösnng der geknechteten Menschheit durch den freien mensch -

lichcn Geist ! _ _ _ Elli R a d t k c.

Der ScIMtcjerechtc
Cr wirft den U? pf zurück und spricht :

„ Wohin ich blicke , Lump und Wicht ! "

Nur in den Spiegel blickt er nicht . Julius 5 türm .

★

Das ilt kein Ulann , wo das Größere zu gewinnen ilt , am

Kleinen lieb genünen läßt .
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Säiibet entscheidend wtrken wird . Dieses Gesetz beabsichtifft Mann
und Frau in idren Beziehungen zueinander und ihren Kindern

gegenüber gleich « Rechte einzuräumen . Es ist Pflicht beider Ehe »

galten , für die Kufrechterhaltung des Haushalts zu sorgen .
Dieser Beitrag muh jedoch nicht in barem Gclde erfolgen , denn

cS wird besonders eewähiit . daß die Arbeit der Frau im HauS - �

holt als Beitrag zur Unterstützung der Fainilie angesehen werden

mutz . Nenn der Vater nicht für die Familie sorgt , kann er ge -

zlvungen Werve n. einen festen Betrag zu zahlen .
Ida Braun .

E Aus unserer Bewegung I
Uuterbcjirk Siegen - Wittgen stein . Einem Bedürfnis und DieU

scitigem Wunsche entsprechend , hatte nach längeren Verhandlungen
der Unterbezirkövorswad unsere Genossin Rcichstagsabgeordnete
Berta Schulz in Herne für eine Agitationsreise gewönne » . Di «

Tour hatte zur Aufgabe , einmal eine Frau zu Frauen , aber

auch zu Männern sprechen zu lassen . Während der Wahlzeit
konnte diesem Bedürfnis wegen der Ueberlaftung der Redneri »

nicht Rechnung getragen werden . Zur Einführung der Frauen
und Männer in das politische Leben iiwr deshalb das Thema :

„ Die Aufgaben deutscher Frauen und Männer in Gegenwart
und Zukunft " gewählt worden . Tie Bcrsammliingen verteilten

sich auf die Orte Eiserield . Niederschelten . Siegen - Stadt und

Weidenau im Kreise Siegen - Schwarzenau , Berleburg und Laasphe
im Kreise Mittgenstcm . Die Besucherzahl schwankte von SO biS '

200 Perf . ' - en , wovon ein Drittel bis zur Hälfte als Frauen ge- '

zählt werden konnten . Für die hiesige Gegend bedeutet das schon

scbr viel . Ha " ' n die Benammlungen im Kreise unier dem

Besuche etwaS zu leiden , so wurde die Genossin Schulz im

Wiltgensteinischen Kreise reichlich dafür belohnt .

Genossin Schulz verstand eS in ausgezeichneter Weise , hier auf
diesem steinigen Boden — vorwiegend ländliche Gegend — sich
die Herzen der Zuhörer , insbesondere der Frauen zu gewinnen .
Mit schlichten , einfachen Worten fe sielte sie die Zuhörer und legte
die verschiedenen Gebiete des sozialen , wirtschaftlichen und poli . ' i »

sehen Lebens an Hand von praktischen Beispielen und Leben » .

crfahrungen dar . Unter größter Aufmerksamkeit der Zuhörer¬

schaft behandelte sie in allen Versammlungen neben den allge -

meinen Fragen speziell die Frauenfrage . Bevölkerungsproblem «

ynd die Gefahren der Geschlechtskrankheiten . Manche bittere

Wahrheit wurde de. , bürgerlichen Moralpredigern gesagt und

mancher Schlag nach rechts und linls geführt . In zwei Ver -

sammln »igen gab es Diskussionen mit Vertretern der U. S . P. D. ,

welch letztere glatt abgefertigt wurden .

Dem Sekretär deS Bezirks , Genossen Schmidt , bot sich dabei

Gelegenheit , aus die Organisationsarbeit hinzuweisen tlnd die

Genossin Schulz in den rein örtlichen Fragen zu unterstützen .
wodurch mancher Wunsch der Zuhörer der Genossin Schulz mit

auf den Weg gegeben werden konnte . Unsere Genossinnen und

Genossen mögen daS Gehörte beherzigen inid für weitgehendste

Verbreitung sorgen . S ch m t d t , Siegen .
*

Oberkanfuilge « Auch hier wurde anlässtich de » Parteitage ?
eine öffentliche Volksversammlung einberufen , in der Genossin

BartclS - HildeSheim über den Kampf für Demo -
kratie und Sozialismus sprach . An knappen Umrissen

zeichnet « die Redneriu ein Bild von den Kämpfeli . die die Partei
trotz der Nevolution und aller sich daraus ergebenden Vorteile

noch täglich zu bestehen habe . Durch häufigen Beifall lind zu -
stimmende Zioischenrufe gaben die zahlreich Erschienenen ihr Ein -

Verständnis mit dem Gehörten kund . Tie nach dem Referat ein -

setzende iiitercssante Aussprache endete in dem feierlichen Ge -

löbnis aller , mutig den Kampf mit allen Feinden aufzu -
nehmen , sich nicht irremachen zu lassen durch unangebrachte
kräik und alle Hindernisse beiseite zu räumen aus dem Wege ,
der uns sicher zu unserem Ziele führt , zum demokratische »
Sozialismus .

I WohlfahrtSp flege

Tie Gnieviiiffr der Svndcrlchrräi ' «« für Rriieitcriuiien zur
AnSbildnn » in der WrhsfabrtSpflege

Von Alice Salovion .

Man wird sicherlich nur mit größter Vorsicht von Ergebnissen
eine Lehrganges sprechen könne » , dessen Zweck die Ausbildung

zur Berufsarbeit ist . solange nicht die Bewährung der Schüler

im Berufsleben während eines längeren Zeitraumes beurteilt
werden kann . Immerhin dürften die Erfahrungen , die bei einem
ersten Versuch shstematissivr Berufsausbildung von Arbeite -
rinnen für die Wohtfahrtspfiege gemacht wurden , schon attei »
unter pädagogischem Gesichtspunkt für weitere Kreise von Jnicr -
esse sein Ruht doch letzten Endes bei allen politischen und w' . rt »
schaftlichen Umwälzungen dieser Zeit die einzige tief begründet «
Hoffnung auf gereihter « soziale Zustände auf einer Reform des
Erzichungs - und Bildungswesens , die den Begabten den Weg
zu voller Entfaltung ihrer Kräfte und zu einer ihren Gaben
entsprechenden Wirksamkeit öffnet .

Von der Vcralistnltung des halbjährlichen Lehrganges , der auf
Anregung sozialdemokratischer Frauen und unter Beteiligung
der Reichs - und Staatsministerien , der Gewerkschaften und au -
derer Körperschaften an der Sozialen Frauenschule in Berlin
stattfand , ist bereit ? vor Eröffnung des Lehrganges berichtet
worden . Gingen damals die Veranstatter der Sache mit Span -
nung und Freude entgegcn , so kann setzt , nach Abschluß de »
Unterrichts , festgestellt werden , datz der Verlauf in vollem Ilm -
fange den Hoffnungen entsprach .

Obwohl die Zeit zur Vorbereitung und zur Bekanntmach , »ig
deS Plans autzerordentlich kurz war , hauptsächlich weil die se r
beträchtlichen Mittel zur Gewährung von Unterhallsgeldcrn für
30 Schülerinnen zuerst gesichert werden mutzten , bewarben sich
181 Personen um Zulassung , von denen 3-l ausgenommen wer -
den dursten . An der Bedingung , datz die Teilnehmerinnen dem

Arbeiterstand angehören , ihre Schulbildung in der Volksscho . is
erhalten haben und im Alter vo » 22 bis 40 Jahren stehen sollten ,
wurde unbedingt festgehalten . Tie Auswahl unter den Be -
worberinnen wurde von dem leitenden AuSschuh in enger Skr -

bindung mit den Gewerkschaften geirokfen , sowie mit dem Reichs -
arbeitsministerium , da vereinbart war . datz 15 Plätze mit ge -
iverkschaftlich organisierten Frauen , 10 mit Kriegshinterbliebenen
besetzt werden sollten . Da Teilnehmerinnen auS allen Teilen

Teutschlands zugolasien werden sollten , mutzte bie Eiitscheiduug
über die Gesuche aus Grunö von schriftlichen Unterlagen ge -
troffen werden . Dabei waren inatzgebend einmal da ? Ergeb : " S
deS Schulbesuchs , dann Mitteilung deS Lebenslaiiss , die auf all¬

gemeine Tüchtigkeit , Berufsbewäbrung und Elmraktersestigkeit
schließen lassen : schließlich die Tatsache , ob die Bewerberinnen
einen entwickelten Gemeinsi » » durch irgendwelche öffentliche Be -

tätlgung bewiesen hatten .

Zum Beispiel : Aufgenommen wurde eine Arbeiterin , die
10 Jahre in derselben Fabrik gearbeitet und sich dort «ine ge -
achtete Stellung erworden halte . Sie lebte bei ihren Eltern
und nabrn am politischen Leben teil . In der Fabrik hatte sie
einen starken Einfluß auf die süngeren Arbeiterinnen erlangt ,
den sie besonders nutzbar »rächte , um den Sinn für gute Literatur

z » wecken . Aufgenommen wurde eine Frau , die ihrem unehe -
lichcn Knaben durch ihre Arbeit den Besuch eineS EsimnasiurnS
ermöglicht hatte ; ferner eine jüngere Arbeiterin , die ihre Er -

spaniisse benutzt hatte , um einen kurzen Lehrgang in der
Kranken - und Säuglingspflege mitzumachen ; eine andere , tue

Tochter eines Soziostdemokraten , die selbst in einer freien Ge -

tverkschaft organisiert , sich im Gegeunch zu den Anschauungen
ihrer Familie als GemeinschastSchristin bekannte . Ferner einige

Frauen , die in der städtischen Armenkommission oder . in der

Kiiiderschutztonimission der Sozialdemokratischen Partei mitge -

gearbeitet hatten . Niemais aber wurde jcn aud aus Gruiid einer

solchen vereinzelten Tatsache , die eine zufällige , äußerliche und

wesensfremde sein kann , zugelassen , wenn nicht auch die anderen
oben angegebenen Merkmale auf Geeignetheit für die Ausbildung
und für den sozialen Berus schließen ließen . Abgelehnt wurden

alle , die nicht die oberste Klasse der BoliSschule erreicht hatten .
die in ihrer Arbeit sehr unbeständig waren und keine Zeichen

eigener Strebsamkeit und Entwicklung ausweisen konnten , bei

denen der Wunsch nach Eintritt in den sozialen Beruf mebr

dem größeren Ansehen als der verantwortlicheren , großen n

Leistung galt . Eine Beiverberin schrieb : „ Mein bisheriges
Leben ? Ich flog von Stelle zu Stelle . Alles war nichts . "

Nicht alle Bewerbungen waren so charakteristisch . Viele mutzle »

abgelehnt werden , weil eben nur für die am geeignctst Schei¬
nenden Platz und Mittel vorhanden waren . Im ganzen hat sich
die Auswahl bewährt . ES war geradezu erstaunlich , wie seöc
die Leistungen der Schülerinnen , ihre Eigenart der Segaburg
dem Bilde entsprach , das man aus ihren Papiere » gewönne «
lzalie . Nur drei Schülerinnen verließen den Lehrgang vor seiner

Beendigung , zwei veranlaßt durch eigene Erkrankung bzw -

Krankheit der Mutier ; nur eine , weil sie offenbar nicht Freude
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daran hatte . Zwei ! ?ci ! cre T« �nekmerinncr - wurden vom

Lehrerkollegium am Schluß des Lehrganges als ungeeignet bc «

zeichnet und für llebernahme einer sozialen Terufsstellung nicht
cmvfohlen . Alle anderen haben sich sowohl bei der theoretischen
wie bei der praktischen Unterweisung in befriedigender , zum Teil

in sehr guter Weise bewährt . Ganz Ausgezeichnetes leistete die

bereits oben angeführte Arbeiterin , die lg Jahre in der gleichen

Fabrik gearbeitet hat . Sie wird ohne Zweifel eine besonders
wertvolle soziale ibcrufsarbeitcrin werden . Sie hat übrigens
nur nach Ucderwindung besonderer Schwierigkeiten in den Lehr »

gang eintreten können , die als Beitrag zur Charakteristik de ?

industriellen Systems erwähnt zu werden verdient . Tie Bc -

tresfende trat , als ihre erst kurz vor Beginn de ? Lehrganges ge -
jmicbtc Bewerbung berücksichtigt wurde , an ihren Arbeitgeber mit

der Bitte heran , sie ohne Jnnehaltung der Kündigungsfrist —

nach neunzehnjähriger treuer Arbeit — mit Rücksicht auf diese
einmalige Aussicht auf einen Lebensaufstieg zu entlassen . Ihre
Bitte wurde abgeschlagen , und da es nicht angängig schien , bei

diesem ohnehin so sehr kurzen , zusammengedrängten Lehrgang

einige Wochen zu spät einzutreten , teilte sie tief enttäuscht der

Leitung mit . dass sie nun auf die Teilnahme verzichten müsse .
Die Leitung des Lehrganges wandte fich darauf ihrerseits in

einer ausführlichen Darlegung der Bedeutung , die dies « Sache

für die Zukunft de ? Mädchens haben könne , an den Unter -

nehmcr , und erhielt gleichfalls eine ganz kurze , ablehnende Ant -

Wort , dass „ aus den bekannten Gründen " , d. h. ohne rechtzeitige

Kündigung , die Arbeiterin nicht entlassen werden könne . Mit

Kontraltbruch wollte die Arbeiterin nach einer so langen Zeit

ehrlicher und treuer Arbeit die Stelle nicht verlassen . Zufällig

begann wenige Tage darauf in der Fabrik ein Streik , dem die

Stillegung deS ganzen Betriebes folgte , und die Arbeiterin war

frei . Aber wer wollte sich wundern , wenn sie aus diesem Er -

lebnis mit revolutionärer Gesinnung hervorgegangen wärcl
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Ein Zurückbleiben hinter dem Durchschnitt der Klasse in der
Ausnahniefäbigkeit sowohl wie in bezug »ins die Intensität der
Hingabe an die neuen Aufgaben zeigte sich bei einem Teil der
Kriegerwitwcn . Es machte sich eben , abgesehen davon , dass sie
durch ihr eigenes Schicksal und die Verantwortung für die
Kinder stark absorbiert waren , auch bemerkbar , dah ihre ganzen
LcbenShoffnungcn eben schon lange nicht mehr auf die Erfolge
des Berufslebens gerichtet waren . Die Rückkehr zur Berufs -
arbeit , auch in einer neueit und höheren Form , erschien ihnen
nicht wie den anderen Frauen und Mädchen wie eine Erfüllung ,
wie ein Ausstieg , ein neuer und schöner Lebensinhalt , sondern
nur als Erleichterung in dem traurigen Schicksal , dessen Schwere
ihnen immer bcwusst bleibt , und dag zu mildern Pflicht von
Staat und Gesellschaft ist . Aber auch nnter ihnen waren einige ,
die über solche Betrachtungswelse hinauswuchsen . Jedenfalls
aber sollte bei weiteren ähnlichen Unternehmungen möglichst ver -

mieden� werden , nach irgend anderen Gesichtspunkten als denen
der Begabung und Eignung auszuwählen .

Tie Herkunft der Teilnehmerinnen verteilte sich folgender -

maßen : 20 waren Töchter von Arbeitern . Ill von Handwerkern ,
4 von Unterbeamtcn . Ter eigene Berus war bei Ig Fabrik -
arbeit , 4 Heimarbeit , g häuslicher Beruf , 10 Verkäuferinnen
und Angestellte , 2 Pflegerinnen ; 2 waren berufslose Ehefrauen .
In Berlin lebten 21 ; die anderen kamen aus Pommern . Sachsen ,
Hannover , Westfalen , Rheinprovinz , Thüringen , Mecklenburg ,
Bayern und Württemberg . Organisiert waren 10 im Allgemeinen
Deutschen Gewerkschastsbund . 3 in den christlichen . 1 in den

Hirsch - Tunckerschen Gewcrkverernen , II waren Angehörige von

Kricgshinterbliebenenorganisationcn . ( Schluß olgt )

DeeanavoriUch filt dt « Ortdattton . grau Rlnra Bodm- Zchuch . Dnict ; Borwar «
Duchdruarrrr Verlag : Vuchdandluug Bonvarlg Paul Slnaer s m v. Ä.
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Heinleiden
Ottene Fuße , Flechten ,
TenenentzUndonlien ,

Baatsucken , alte V nn -
den . Haeoiorrhoiden ,
llauileiden , wende u.
rissige Haut , Pickel ,
Nervenschmerzen
ctc heilt selbst i. d
baxlnäckiKst . Fälten

bin unschätzbares Haus*
mittel . velehes such de, d.
heftigsten Schmerzen u.
Jucken , sofortige Lln-

de�m ? u. Heilung briugt
Sch 2. 5\ 6, —. u. 14,-—. ia
d. Apotneken , wo weht ,
bestelle man direkt, an

Lnborator Mlroa ,
Berlin NO- 18 T

Or. FrankfuMer Str. 80 -

die —- Zj _' Hoftuncr '
Aller

ISatnorzlioidAl Leidenden
VfenAvrrorHaien

ClÄnien «! begoiacWel
Proapekto graiia

ßäStnsa - geskllschatt
Berlin -£ icMer felde

( jeneralA�r trieb
öeffr uden - Apo < 1- veKe
Sln-LuArer. ' eide Bahnholi. tr/40

Tut » MK 5-
zu haten

Frauen
gebrauchen bei monatl , ße-
schwerd . unter Oarantie . Rr-
( olginnerh 2 —3 Tagen , meine
exna �lark. Mcnstr . - Tropfen ,
Preis 2i Mh. Versandhaus

P. L. Karch , Krnchsai

Ganze Wohnungs • Einrichtungen ,
Zimmer - u Kuchcn - Elnricbtungen .
rowie jedes Stdck einzeln zu den
billigsten Preisen In guter , ge -

dlcge - er Arbeil empllehll
WILHELM LAMBRECHT .
Berlin 9W. 69 . SlmconslruBe 19.

Lagerbesl . btlgung erbeten !

Nesselstoff
ungebleicht , per m 12, — Mk
Versand von Ii) m ab unter

Nachnahme .
Paul Müller , mech . Weberei ,
MeeraneLS . , Augustusstr . 3

+ Bettnässen �
Gegen dieses lästige , unan¬
genehme Leiden bei Kindern
und Erwacnsenen mein seit
lahren viel bewährtes auserpr .
Siccus Pasel , 6, — Mk 3 Pa¬
kete zur Kur meist ausreich .

16,5' ' Mk. Porto extra .
Esiska - Versand ,

Berlin - Neukölln 21.

iaSiiberseife
in Irühercr Friedensqualitiit
sowie we<Be Schmierseife ,
letztere In 2 Qualitäten , 6 —10
u. 12—15«/ « Fettgehalt , liefert

preiswert
P. W. Kipp , Bielefeld .

Schreiben Sie mir, was Sic
gebrauchen , u. ich werde mit
äuücrster Offerte und Muster
dienen . — Vertreter gesucht

Das einzid echte

Kaartetner6el
2 Elasch . Mk 60. —. vers per

Nachn . N, Hucls , Köln 106,
BeneslsstraBe 59

Vertreter Iiherz : resneht .
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üe>vossggkNlZö lZusIitSt
Alleinige Fabrikanten :

Petzold & Äulborn L- G. , Dresden
Vorrätig in den meisten Spezial - , Delikatessen - ,
Kolonialwaren - Geschäften und Konditoreien .

...
' ■■■

Bei

HÄLS - iLUNGENLEIDEN
aller Art , wie Katarrhen , tuberkulösen Erkrankungen
Asthma usw. erzielten , wie zahlreiche Mitteilungen
von Aerzten , Apothekern und Leidenden einwandfrei

beweisen , unsere

ßc * oSm - Pillen
In jahrelanger Praxis vorzügliche Erfolge .
Huste » , VerschleiiRung , Auswurf ,
Nachtschweiß , Stiche im Rücken und Brustschmerz
hörten auf, Appetit und Körpergewicht hoben sich
rasch ; allgemeines Wohibelinden stellte sich em. —
Erhältlich die Schachtel zu 6, — Mk. in allen Apo¬
theken ; wenn nicht vorrätig , auch direkt von uns

durch unsere Versandapotheke .
Ausführliche Broschüre kostenlos durch ,
Phnrlndhu Q. m. b H. (bish . Plötz & Co. ) Berlin SW 68.J

„ SprosioJ "
>0! innersprossen - Mittel . Schafft blendend
veißen Teint u. ist einzig in seiner Wirkung ,

Hilft selbst da, wo andere Mittel versaeten .
Erfolg garantiert . 8, — Mk. franko

LeberfteckeKSr . "
Schaden für die Haut in wenigen Tagen
mein gesetzl . gesch . ,, Lebrai " . Tausende

Anerkenn ü ugen . Karton mit Zubehör 10,50 Mk. franko .
Nachn . extra Esteka - Varsand . Berlin - Neukölln 21.

Prima

Hemseifstt
versende direkt an Private in
Postpaketen von 8 u. 16 Pfd

netto Inhalt

HaBsbaltsriegel per Pill I,§l)
: fiOldriEgel .. .. 8,(0

( gelbe Qualität )

: Sülierfiegel per PIl 8,00
' ( gute feste weiße Qualität )

inkl . Verpackung , frei Nach -
i ahme Auf Wunsch in sor -
tieiter Packung . Ein Versuch
wird auch Sie zu dauerndem
Bezug veranlassen . Täglich

viele Nachhestellungen .

Ernst K. Brackmeyer
Seifenversand

Holscii ' Scfinathorgt
bei Löhne i. W.

■Die von der fr . Ober-
he. barnrne anderge -
burtshiifiich . Klinik I
der Charitd , Berlin , t
Frau Anna Hein , (
tausendf . erprobten

I Menstrual - Tropfen
I dürfen Keiner Frau
I feh : en . FlascheM . 22.

PulverMJO , Versand |
diskret p Nachn . von j
FranAnnaüeiifö |
Bln. IUI, Potsdamer ,

IlTospeUlp . ral . l

Heber
1000 Atteste

bestätigen die heilsame 1
Wirkung von

Äam' stesalbe
b. HautaiiSSCbl, . Heclilen , [
IIa itj "jck. ,hos,l !einsch ; i I
den. Krampfadern u. Hä- !
morrhoiden . Orgl . - Dos. !
a6. ?5ii , 12. - Mk. versendet I
Elefanten - Apotheke , I
Berlin 204 SW. 19, Leipzi - 1
gerstr,74 la. Dönhofipl . ) I

J . H . Qarich

vSobcifpc . 9�t gfiiffnet

Stoff ®

füi

Dalsen - Kcstime

Herren-Anzüge
Tuchlagci

Koch & Seeland G. m. b. H.

BerilnC. . Serlraiiillenslr . 20 21.

Korsetts ä�n ' lfei
Stoffzugabe , Frau M. Richter ,
Berlin , Fehrbeliincr Straße 5.

waren en cjros �

Einzelverkauf ?
Alaskafüchse , Kreuz¬

füchse , Pelzkragen von
100 M. an, Pelzmäntel ,
Herren - Sportpclze

S. Schlesinger
Neue Königstr . 21

( Ordonnanz - Haus )
kein Laden , Ii . Stock

Düte genau auf Firnia�l
Hausnummeridiund

zu achten !

Ärtteitsschürzen
sehr praktisch und haltbar ,
Stück nur Mk. 2. 50. außeror¬
dentlich günstig für haus u.

Wirtschaft .
Jobannes Schmidt ,

Swinemünde , Gartenstr . 3.

Är Möbel ,
Teppiche , Gardinen , Kronen ,
üekorations - u. Wirtscliafts
■ezenstände . auch Kleidungs¬

stücke und Bettwäsche ge¬
braucht , oder solche günstig
verkaufen will, wende sich

vertrauensvoll an die
Althandlung T. ludwig Nicolai ,
Berlin SW. 6I , Bärwaldstr . 48.
Schriftliche Aneeboie werden
prompt erledigt . — Ankauf
auch von Gold , Silber und
sonstigen Wert gegenständen .

Ehü sifÄe Ehe
mi ssen Sie das Buch über die
Ehe gelesen haben . Anstatt
5, —Mk nur 2,8) Mk m. Porto .

Versandbaus „ Union " ,
Tübingen 9.

Seines und reines Ossic!]!
erhalten Sie m kurze » Zeit durch memeSpezia . ' methode .
Sommersprossen , Pickel , Mitesser , Leberflecke ,
Warzen , Gesichts - und Nasenröte , tästige Haare ,
schlechter Teint usw. verschwinden bald . Auf

Wunsch Blutuntersuchung ; .

G. Weisser ! , InvaiidensiraOe 147, 1 Tr. , Ecke Bergstraße.
Sprechstunden : KM- Zu. 4-8, Sonntags 10-1. Auskunft kostenlos .

BORUSSIA
Caramelo

Bier

Aerztlich empfohlen !
Ueberau erhältlich .

Borussia - Brauerei A. - G. ,
Beriln - WeiBensec . ■

Tel. : Ami vVeißensee Nt n ? u. 113.

Nur die

- Einkaufs - Zenlrale
Aoltbucer Daniri 66 ( Hermannplatz } Ujriizpl . 135 30

zahlt die höchsten Preise für :
Kupier i: Messing ?: Zinn :: Zink :s Biel

Stanniol :: Zeltung ; spapicr usw .

Zinn , Hessing , BCu�ferJ
Biel , Zink , Weiümetall , Nickel , Aluminium , Metall » [
spnoe zahltdie höchsten Tagespreise pio Kilo , h. größeren
l�osten mehr . Sendung , v. außerhalb werd . prompt erledigt .
Metallschmelze Marlannenstr . 24 , an der Kottbuse » \

Brücke . Am Moritzplatz 106 58, NebenattscMuß .

Ankauf von

. . . . . .

PERLEN , BRILLANTEN ,
Uhren , Platin , Gold und Silber
zu den höchsten Tagespreisen .

G. Schliephacke , Frledrlchstr . 210 , Ecke Kochstr ,

Timner - issig
überall erhäitlichS

Wir garantieren für sofort . Wirkung unserer Präparate
Darum lassen Sie sich nichts anderes aufreden !

„ P« *" - Waiizenfod , Radikalmittel , in Flaschen 3. 75, 5,50 und 8,25 Mark .
„ Reyberoi " Nr. 1, geuen Krätze , Hautjucken , Hautausschläge usw . Flasche 7, — Marie.
„ Reybero ! " Nr. 2 — Haarwasser — vertilgt sicher Kopfläuse und Brut , beseitigt Schuppen , Schinnen ,

Jucken der Kopfhaut Flasche 5, — Mark .
„ Mottenteufel " . Bester und sauberster Mottenschutz . Paket 80 Pfennig .
„ Scbuppcnfrei " — Antlscplischcs Haarwasser — Für Haar und Kopinerven .

_ _ _

„ Schuppenfrei " — Kamille — Spcz . für blondes und hellblondes Haar . Einheitspreis Flasche 8,7o Mark .

Zu haben in allen Apotheken und Drogerlen , wo nicht , direkt durch

Reyher & Behrens , Fabrik pharm . - techn . Präparate , Berlin S 59 .
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